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«Geneva 2000»: Der  nächste Schritt  
in der  Weiterentwicklung  der  
soziales  Dimension der  Globalisierung  
In der  Reihe  der  grossen Weltkonferenzen  der  neunziger Jahre  in Rio  (Umwelt und Entwicklung), Kairo (Bevölkerung 

und Entwicklung) und  Beijing  (Weltfrauenkonferenz) sowie  Istanbul (Habitat)  fand mit dem Weltsozialgipfel  von  

Kopenhagen  von 1995 die  erste UNO-Weltkonferenz statt, welche dem Thema  der  sozialen Entwicklung gewidmE4 

war.  Die  Bedeutung dieses Weltsozialgipfels lag darin, dass zum ersten  Mal die  Fragen  der  wirtschaftlichen und 

sozialen Entwicklung gleichbedeutend auf diesem Niveau behandelt wurden. Fünf Jahre später, im Juni  2000,  komm  

die  UNO-Generalversammlung zum ersten  Mal in  Genf zu einer Sondersitzung zusammen, um  den  Fortschritt  s  

Kopenhagen zu besprechen und über neue Initiativen zur Förderung  der  sozialen Entwicklung zu befinden.  Ad   

t  i  
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Für viele Menschen dieser Welt wird 
das Jahr  2000  nichts Neues bringen. Für 
sie gilt weiterhin: Ein Leben  in  Armut 
und Not, Suche nach Arbeit und einem 
Einkommen  in  einem immer reicheren 
Umfeld, aber einer immer ärmeren 
Umwelt, Erniedrigung und Verlust  
der  Würde  in  Gesellschaften,  in  denen  
die  Menschenrechte vernachlässigt und 
viele Menschen  an den Rand  gedrängt 
oder vergessen werden.  

1995  kamen Staats- und Regie-
rungschefs  von 117  Ländern und 
Ministerdelegationen aus weiteren  69 
in  Kopenhagen zusammen, um Wege 
und Mittel zur Linderung  der  Armut, 
zur Schaffung  von  Arbeitsplätzen und 
zur Sicherung  der  sozialen Integration 
zu finden. Sie verabschiedeten  die  
Erklärung  von  Kopenhagen über  die  
soziale Entwicklung sowie ein Aktions-
programm.  Die  Erklärung enthielt zehn 
Verpflichtungen, welche  die  gemein-
same Absicht aufzeigten,  die  soziale 
Entwicklung zu einer  der  höchsten 
Prioritäten  in der  nationalen und in-
ternationalen Politik zu machen und  
den  Menschen dabei ins Zentrum zu 
stellen. Darüber hinaus wurden spezi-
fische Aufgaben  der  einzelnen Staaten 
und  die Rolle des  Systems  der  Verein-
ten Nationen bei  der  Umsetzung  des  
Aktionsprogrammes festgehalten.  

Die  zehn Verpflichtungen decken 
ein breites Programm ab, welches so-
wohl  die  Länder  des  Nordens und  des  
Südens umfasst, wobei  es  nicht darum 
ging,  den  Industriestaaten und Entwick-
lungsländern konkrete  Programme  für  
die  soziale Entwicklung vorzuschreiben. 
Das Kopenhagener Dokument geht  von  

einer sozialen, freiheitlichen, demokra-
tischen und rechtsstaatlichen Weltwirt-
schafts- und Gesellschaftsordnung aus.  

In der  Reihe  der  grossen Weltkon-
ferenzen  der  neunziger Jahre -  in Rio  
(Umwelt und Entwicklung), Kairo 
(Bevölkerung und Entwicklung),  Beijing  
(Weltfrauenkonferenz) und  Istanbul 
(Habitat)  - fand mit dem Weltsozial-
gipfel  von  Kopenhagen  von 1995 die  
erste UNO-Weltkonferenz statt, welche 
dem Thema  der  sozialen Entwicklung 
gewidmet war, wobei gleichzeitig  der  
thematische Bezug mit  den  anderen 
Weltkonferenzen hergestellt wurde.  Die  
Bedeutung  des  Weltsozialgipfels liegt 
darin, dass zum ersten  Mal die  Fragen  
der  wirtschaftlichen und sozialen Ent-
wicklung gleichbedeutend auf diesem 
Niveau behandelt wurden. Auch wurde  
der  Versuch unternommen,  den  Zusam-
menhang zwischen  den  wirtschaft-
lichen, politischen, sozialen, kulturellen 
und rechtlichen Faktoren  der  sozialen 
Entwicklung herzustellen und konkrete 
Schlussfolgerungen sowie Massnahmen 
daraus abzuleiten. 

Schwerpunktmässig  stand in  Kopen-
hagen  die  wirtschaftliche  Situation  
und  der  Schutz  der  Menschenrechte  in  
Entwicklungsländern im Vordergrund. 
Besondere Aufmerksamkeit wurde  den 
am  wenigsten entwickelten Ländern, 
insbesondere  in  Afrika, und  den  Län-
dern, welche sich  in  einer grundlegen-
den politischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Veränderung befinden, gewid-
met. Weiterer Hintergrund waren aber 
auch wachsende globale Umweltproble-
me, Bevölkerungswachstum, weltweite 
Arbeitslosigkeit und Unterbeschäfti- 

gung sowie  die  Armut namentlich 
Frauen, Flüchtlingsströme und  s  
sehe Probleme  von  Behinderten. 

Fünf Jahre später, im Juni 
kommt  die  UNO-Generalversam 
zum ersten  Mal in  Genf zu einer 
dersitzung (UNGASS') zusamme  
den  Fortschritt seit Kopenhagen 
sprechen und über neue Initiativ 
Förderung  der  sozialen Entwi 
zu befinden.  Am  Treffen wird  b  
wie Fortschritte  in  einigen Bereich 
sozialen Entwicklung Hand  in  
gingen mit Rückschlägen  in an  
wie  in  einigen Ländern  die  Verbes  
der  sozialen Bedingungen durch fe  
de  Finanzen, Naturkatastrophen 
Konflikte behindert wurden, wie 
aber nicht alle,  von der  Globalisi 
profitierten, und wie  es in  einige 
dern wegen  der  weltweiten Fina 
zu Rückschlägen bei  den  sozialen 
schritten und zu mehr menschli 
Leid und Entbehrungen kam.  

Die  UNGASS wird Fortschritte und 
Rü c k s c h l ä g e  b e r a t e n ,  a b e r  a u c h  r m  
Wege zur Umsetzung  der  Verpflich-
tungen  von  Kopenhagen suchen,  dit  
schliesslich  der Art der  internatio 
Zusammenarbeit und  der Roll  
internationalen Organisationen. 

Parallel zur UNGASS werden  
die  anderen Akteure  der  sozialen 
wicklung - NGOs2, Parlamente,  

1  United Nations  General  Assembly Special  

(= Ausserordentliche Tagung  der  Generalvers  

der  Vereinten Nationen)  

s Non-Governmental Organisations  (= NRO:  k  

r ung s o r g a n i s a t i on e n )   

ticerkscliaften, Handel  und Industrie,  
Berufsverbände, akademische Kreise, 
Regierungs-  und  Nichtregierungsak-
teure, Gruppen  der  Zivilgesellschaft  
und  Medien - zusammenkommen, 
um Gedanken  und  Erfahrungen  über  
Fortschritt, Hindernisse  und  innovative 
11-ege Zur Beseitigung letzterer auszutau-
schen.  Am Geneva 2000 Forum  werden 
mehrere tausend Teilnehmerinnen  und  
leilnehmer sowie hochrangige Gäste  die  
%lÖglichkeit zu einem freien Gespräch 
sowie zu einem  Informations-  und  Ge-
dankenaustausch haben. Indem  Geneva 
1000  diese Akteure  in  nächster Nähe  der  
UNGASS-Debatten zusammenbringt, 
erhofft  man  sich eine gegenseitige Be-
fruchtung  der  beiden Anlässe,  welche  
den  Prozess  der  sozialen Entwicklung 
ergänzen  und  damit weiterbringen soll.  

Die  Sondersession  der  
UNO-Generalversammlung  

„S  Mitgliedstaaten  der  Vereinten 
Itionen sowie  die  Staaten  mit  Beob-

achterstatus wurden eingeladen, «auf 
dem höchstmöglichen politischen  Ni-
veau»  an der  UNGASS teilzunehmen. 
SO wird erwartet, dass Staats-  und  Regie-
rungschefs, Minister  und  Ministerin-
nen,  die  Führungsgremien  der  UNO-
Sonderorganisationen  und  jene  der  
UNO-Fonds  und  -Programme an Geneva 
2000  teilnehmen werden.  

Sie  werden  die  Aufgabe haben, 
erstens zu überprüfen, wie weit  die  
Umsetzung  der  Erklärung  von  Kopen-
hagen  und  des  Aktionsprogramms  

fortgeschritten ist,  und  zweitens neue 
Wege zu finden, um  in  einer Zeit  der  
wachsenden Globalisierung  der  Wirt-
schaft  die  gesteckten Ziele zu erreichen. 

Zur Vorbereitung  von  Gel7eva  2000  
bildete  die  UNO-Generalversammlung  
1997  einen Ausschuss ,~PrQpCom),  
der  sich im-  Mai 1998,  im  Mai  und  
August/September  1999  sowie im 
Februar  und  April  2000  traf.  Der  Vorbe-
reitungsausschuss, unter Leitung  des  
chilenischen Botschafters  Christian  
Maquieira, hatte  die  entsprechenden  
Organe und  Unterorganisationen  der  
Vereinten Nationen sowie andere 
betroffene Organisationen aufgefordert,  
bis  Dezember  1999  Analysen  und  
Vorschläge für weitere Aktivitäten vor-
zulegen.  Die  Berichte wurden im Januar  
2000  veröffentlicht.  Auch  die  Mitglied-
staaten  der  Vereinten Nationen haben 
auf Ersuchen hin dem Generalsekretär 
Berichte  über  ihre Umsetzung  der  
Verpflichtungen  von  Kopenhagen 
eingereicht.  Der  Generalsekretär legte 
seinen Bericht dazu im Februar dieses 
Jahres vor. 

Diese Dokumente sind auf  der  
Website  der  UNGASS zu finden,  welche 
über  die  Homepage  von Geneva 2000  
www.geneva2000.org  zugänglich ist. 

Das  Geneva 2000 Forum  

Das  Geneva 2000 Forum  wird eine 
einmalige Gelegenheit  sein  für NGOs, 
Parlamente, Gewerkschaften, Handel  
und Industrie,  Berufsverbände, akade-
mische Kreise, Regierungs-  und  Nicht- 

regierungsakteure, Gruppen  der  Zivil-
gesellschaft  und  Medien, sich  an der  
Debatte  über  die  soziale Entwicklung 
zu beteiligen.  An  einem Treffpunkt,  
mit  Diskussionen  am  Runden Tisch, 
Debatten, Vorträgen, Ausstellungen  und  
Multimedia-Präsentationen können sie  
an Geneva 2000  Erfahrungen austau-
schen, Beispiele guter Praktiken identifi-
zieren,  über  Hindernisse  und  deren 
Überwindung sprechen  und  neue Wege 
zur Umsetzung  der  Ziele  der  sozialen 
Entwicklung finden. 

Das Programm  des Geneva 2000 
Forums  hängt  von den  Teilnehmenden 
selber  ab.  Die  betroffenen Organisa-
tionen wurden gegen Ende  1999  ein-
geladen,  «Events»  oder Ausstellungen  
am  Hauptort  der  Anlässe (das  Interna-
tionale  Konferenzzentrum  von  Genf -
CICG) oder einen  der  vielen reservierten 
Orte  in der  Nähe  des  CICG  und  des  
Palais  des Nations  vorzuschlagen.  
Der  Entwurf  des Programmes  ist auf  der  
Homepage  von Geneva 2000  abrufbar.  

Die  Schweiz organisiert als Beitrag  
an  das  Geneva 2000 Forum  ein hochran-
giges  internationales  Symposium. An  die-
ser Debatte  über  soziale Entwicklung 
werden eine Reihe führender Vertreter  
von  NGOs, Parlamenten, Gewerkschaf-
ten, Privatwirtschaft, Berufsverbänden,  
der  Medien, d.h. Vordenkerinnen  und  
Vordenker im Bereich  der  sozialen  und  
wirtschaftlichen Entwicklung, Arbeit, 
Menschenrechte sowie weiteren ver- 
wandten Gebieten teilnehmen.  Die  Teil-
nehmer wurden eingeladen,  mit  Refe-
raten, Debatten  und  Diskussionen  mit  
dem Publikum  die  Grundlage für neue 
Ideen zu schaffen,  welche  die  Debatten  
an der  UNO-Generalversammlung er- 
gänzen  und  damit dazu beitragen, dass 
aus  der  oft zitierten Notwendigkeit  der  
Zusammenarbeit  aller  Partner Wirklich-
keit wird. 

Genf und  die  Schweiz im Juni  
2000  im Zentrum  der  internatio-
nalen Debatte zur sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung im  
21.  Jahrhundert  

Die  Einladung  der  Schweiz  an die  UNO-
Generalversammlung beruhte auf fol-
genden Überlegungen: Offene Märkte 
und Gesellschaften sind zwar insbeson-
dere für ein kleines  Land  wie  die  Schweiz 
zentral hinsichtlich  der  Sicherung  von  
Wohlstand und Demokratie, doch kann  
die  beschleunigte Globalisierung  der 
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vergangenen Jahre eine geordnete 
Anpassung unserer Gesellschaften er-
schweren und  den  «Gesellschaftsver-
trag» gefährden. 

Im Zentrum steht das Bedürfnis,  den  
sozialen Zusammenhalt weiter zu för-
dern. Neben  den  geeigneten, das Wirt-
schaftswachstum fördernden Rahmen-
bedingungen braucht  es  Massnahmen 
zur Bekämpfung  der  Armut und zur 
Förderung  der  sozialen Integration.  In-
ternationale  Regeln und Massnahmen 
sollen  es  allen Teilen  der  Gesellschaft 
sowie insbesondere  den  Entwicklungs-
ländern ermöglichen, sowohl  von den  
Chancen  der  Globalisierung zu profitie-
ren als auch Zugang zu Mitteln zu 
finden, um diese Chancen zu nutzen 
und  die  Anpassungskosten zu minimie-
ren. Das bedarf einerseits eines gesamt-
heitlichen, wirtschaftliche und soziale 
Aspekte verbindenden Ansatzes zur 
Sicherung einer kohärenten Politik und 
andererseits einer Zusammenarbeit aller 
internationaler Organisationen, sowohl  
der  Staaten und  der  Zivilgesellschaft als 
auch insbesondere  der  NGOs und  der  
Privatwirtschaft. Ziel ist  es,  einen Bei-
trag zum Erarbeiten globaler Regeln und 
angepasster Hilfsmassnahmen  in den  
sozialen und ökonomischen Bereichen 
zu leisten und damit eine möglichst 
breite Unterstützung  der  Bevölkerung 
für  die  Globalisierung und  die  inter-
nationale Zusammenarbeit zu fördern. 

Genf - europäischer Sitz  der  Verein-
ten Nationen - bietet  die  Voraussetzun-
gen, um diesem Ziel einen Schritt näher-
zukommen.  Die  Stadt beherbergt meh-
rere internationale Organisationen im  

sozialen und wirtschaftlichen Bereich 
und ist , ein etabliertes Diskussions-
forum. Wichtiger ist noch, dass  die  
Schweiz mit  der Organisation des  Inter-
nationalen  Forums  Geniva  2000 den  
NGOs, dem Privatsektor,  den  Gewerk-
schaften sowie  den  Parlamentariern, 
Forschern, Regierungsvertretern und 
internationalen Organisationen eine 
Plattform für einen fruchtbaren Dialog 
anbietet. Dieser >oll dazu beitragen,  
die  Diskussion um Initiativen, wie 
z.B.  den von  UNO-Generalsekretär 
Kofi Annan favorisierten  «Global Com-
pact»  (fundamentale UNO-Prinzipien 
im Menschenrechts-, Sozial- und Um-
weltbereich) zu fördern. 

Zur  Organisation von 
Geneva 2000  

Ende März  1999  ernannte  der  Bundesrat  
einen Delegierten für  die  Folgekon-
ferenz zum Sozialgipfel, dem  die Orga-
nisation des  Gesamtanlasses  Geneva 
2000  schweizerischerseits obliegt.  Die  
Konferenz wird  in  engster Zusammen-
arbeit  mit  den  Genfer Behörden, dem 
Vorbereitungsausschuss  der  Generalver-
sammlung, dem Generalsekretariat  der  
UNO,  der  UNO  in  Genf  und  den  UNO-
Organisationen inkl.  Bretton-Woods-
Organisationen organisiert.  Die  Schweiz 
hat gegenüber  der  UNO eine Reihe 
finanzieller  und  logistischer Verpflich-
tungen zur Ermöglichung  der  General-
versammlung  in  Genf übernommen. 
Zur Vorbereitung  des Forums  ist  die  
Zusammenarbeit  mit  den  NGOs, dem  

Privatsektor,  den  Gewerkschaften und 
Parlamentariern sowie Regierungen und 
Internationalen Organisationen  von  
grosser Bedeutung.  In  Genf wurde für  
die Organisation  ein Konferenzsekreta-
riat mit zwölf Personen eingerichtet, 
dem auch zwei mit  den  Beziehungen zu  
den  NGOs und  den  Medien betrauten 
Berater angehören. Für  die rein  orga-
nisatorischen Aufgaben (Hotelreser-
vationen,  Transport, Management der  
Konferenzräumlichkeiten) wurde ein 
professioneller Kongressveranstalter so-
wie eine Freiwilligenorganisation rekru-
tiert. Sodann wurde eine Reihe  von  
Arbeitsgruppen, bestehend aus  den  
Genfer und Bundesbehörden sowie Ver-
tretern  der  UNO  in  Genf, gebildet. ■  
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